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Übrigens

Ein Blick zurück
lohnt sich
Dassmannicht immermitdem
Flugzeug reisenmussundesauch
inderNähewunderschöneRegio-
nengibt, durfte ich neulichwieder
währendmeinen Ferien erfahren.Wir
reisten rund ums Südtirol – was ich
jedem empfehlen kann, der gerne
Wanderungen im schönen Bergpano-
rama derDolomiten unternimmt und
gutes Essenmag.

Besondersbeeindruckthatmich
dortderhistorischeRundgangauf
demMontePiano,2400Meterüber
Meer.Dort,wo sichwährenddemErs-
tenWeltkrieg die italienischeArmee
unddieArmee vonÖsterreich-Ungarn
übermehrere Jahre in einemunerbitt-
lichen Stellungskrieg gegenüberstan-
den.Die sorgfältig instand gehaltenen
Schützengräben ziehen sichwie ein
grosses Labyrinth überHunderte von
Metern über das gesamteHochplateau
desBerges. Es kam inmir ein unheim-
lichesGefühl auf, wenn ichmir vor-
stellte, dass hier vor fast genauhun-
dert JahrenTausende Soldaten starben
und imWinter denhärtestenBedin-
gungen ausgesetztwaren, dieman sich
vorstellen kann. Ich tauchte ein in ein
düsteresKapitel unsererMenschheits-
geschichte.

Geschichte sei langweilig, höre ich
abundzuLeute sagen.Und auch ich
selbst sagemirmanchmal,man soll
sich doch auf dasHier und Jetzt
konzentrieren und nicht in der Ver-
gangenheit leben. Dochmanchmal
lohnt sich der Blick zurück. Nur so
könnenwir verstehen, was rund um
uns herumpassiert und dieGegen-
wart besser einordnen.

Dennwerwill schondie gemachten
Fehlerwiederholen?Dank der
Geschichte lernenwir, dies zu vermei-
den. Auchwennwir dazu vonMu-
seen, Denkmälern oderGeschichts-
büchern ab und zu einenDenkanstoss
brauchen.

Robert Betschart
Sportchef und Hobby-Historiker

Tigermücke ist keine
Gefahr für den Kanton
Kanton In ihrer Antwort auf eineKlei-
ne Anfrage von Kantonsrat Dominik
Zehnder erklärt die Schwyzer Regie-
rung,dass von Juni bisEndeSeptember
an elf kantonalen Standorten mit 30
FallendasVorkommenderAsiatischen
Tigermücke erhoben werde. Im Rah-
men diesesMonitorings sei bisher kei-
ne Etablierung der Asiatischen Tiger-
mücke festgestellt worden. Bislang sei
darauf verzichtetworden, vorbeugende
Informationen an die Bevölkerung he-
rauszugeben.Daswerde nach definiti-
vem Abschluss des Monitorings erfol-
gen.AufgrundderbisherigenErkennt-
nisse könne aber davon ausgegangen
werden, dass von dem Tier keine Ge-
fahr fürdieRegionausgeheunddasRi-
siko für auf diesem Weg übertragene
Infektionskrankheiten als gering ein-
geschätzt werde. (anj)

«Ich bleibe aktiv bis zum Schluss»
Bis Ende Jahr amtiert Bezirksgerichtspräsidentin Beatrice van deGraaf in Schwyz. Nachher ist vieles offen.

Jürg Auf derMaur

Am Mittwoch war im Bundeshaus in
Bern Schwyzer-Tag. Mit Beatrice van
de Graaf wurde erstmals eine Schwy-
zerin als vollamtliche Bundesrichterin
gewählt. Van de Graaf gehört der SVP
an, entsprechend gross ist die Freude
nicht nur im Bezirk Schwyz, sondern
ganz speziell auch in ihrer Partei.

Mit 215 von gesamthaft möglichen
246Stimmenerzielte siebei ihrerWahl
durchdieVereinigteBundesversamm-
lung – die gemeinsame Versammlung
vonNational- und Ständerat – ein sen-
sationell gutes Resultat.

Damit ist auch klar, dass ihre Zeit
beimSchwyzerBezirksgericht baldder
Vergangenheit angehört. Hier arbeitet
van de Graaf als Präsidentin des Be-
zirksgerichtes.«IchwerdebisEnde Jahr
nochvoll beimBezirkarbeiten», erklär-
te sie gestern gegenüber dem «Boten
der Urschweiz»: «Ich bleibe aktiv und
werde mich voll und ganz einsetzen»,
führte sie schon am Mittwoch im
Schwyzer Rathaus aus, als der Bezirk

Schwyz die prominente Juristin zum
Gratulationsapéro rief.AbNeujahrwird
dann aber ein Nachfolger oder eine
Nachfolgerin eingesetzt.

DerkünftigeArbeitsort ist
nochnichtbekannt
Noch ist offen, welcher Kammer oder
welchemGericht vandeGraaf zugeteilt
wird. Wird sie ans Bundesversiche-
rungsgericht nach Luzern gerufen,
dannwird sie weiterhin die ganzeWo-
che über in Schwyz bleiben. Ist der
Arbeitsort Lausanne,muss siewohl für
einigeTage inderWoche jeweils inder
Westschweiz bleiben. «So oder so: Ich

werde meinen Wohnsitz im Bezirk
Schwyz behalten», sagt van deGraaf.

DieneueBundesrichterinwarnach
ihrem Jura-StudiumanderUniversität
Zürich in verschiedenen Kantonen tä-
tig, bevor sie 2013 das Amt der Ge-
richtspräsidentin des Bezirksgerichtes
Schwyz und 2015 zur nebenamtlichen
Bundesrichterin am Bundesgericht in
Lausanne ernannt wurde.

Van de Graaf ist die erste vollamtli-
che Bundesrichterin aus dem Kanton
Schwyz und das sechste Mitglied des
Bundesgerichts mit Wohn- oder Hei-
matort imKantonSchwyz.Dazugehört
auchaltBundesrichterGeroldBetschart,

derzwar inMuotathalheimatberechtigt
ist, jedoch imKantonZürich lebt.

Zu den Schwyzer Bundesrichtern
gehört Hans Steiner, der ab 1924 Bun-
desrichter war und dieses Gremium
1943/44 auch präsidierte. Von 1973 bis
1980 amtete Vital Schwander als Bun-
desrichter, vor ihm war Paul Reichlin
von 1965 bis 1972 Schwyzer Bundes-
richter.Zuvorwarer Staatsschreiber im
KantonSchwyz, alsoeinVorgänger von
Mathias Brun, der heute die Regie-
rungsgeschäfte organisiert. Der letzte
SchwyzerhöchsteRichter, der auch im
Kanton lebte, war Alois Pfister. Er am-
tete von 1981 bis 1986.

Bezirkssäckelmeister René Gwerder gratuliert der neuen Bundesrichterin Beatrice van de Graaf. Bild: Jürg Auf der Maur

Fast alle haben eine Anschlusslösung
ObLehre, weiterführende Schule oder Brückenangebot: Schwyzer Schulabgänger wissen, wieweiter.

Anfang Juli nahm die ordentliche
Schulzeit für 1572 Schülerinnen und
Schüler im Kanton Schwyz ein Ende.
Die Berufs- und Studienberatung hat
den gesamten Schülerjahrgang im 9.
Schuljahr zu ihrenZukunftsplänen be-
fragt. Die Ergebnisse liegen nun dem
«Boten»vor. Für910 Jugendliche führ-
te der Werdegang in die Berufslehre.
455wählteneineweiterführendeSchu-
lealsLaufbahneinstieg.Zwar istdieAn-
zahlderneuenMittelschülerinnenund
-schüler gegenüberdemVorjahrgesun-
ken, es fällt aber auf, dass mehr junge
Frauen ineineMittelschuleübertreten,
als dies jungeMänner tun. Zudem ha-
ben 172 Jugendliche – und damit 5,5
Prozent weniger als im Vorjahr – ein
Brückenangebot gewählt. Nur 2 Pro-
zent aller Schulabgängerinnen und
Schulabgängerkonntengarkeinenach-
haltige Anschlusslösung finden.

Bürojob istweiter
beliebtesterLehrgang
DieHitlistederbeliebtestenLehrberu-
fe wird wenig überraschend von der
kaufmännischenGrundausbildungan-
geführt. Unter allen Schulabgängerin-
nenundSchulabgängernwählten gan-
ze 134 diesen Ausbildungsweg. Auf
dem zweiten Platz ist die Ausbildung
zurDetailhandelsfachfrau/zumDetail-
handelsfachmann,dichtgefolgt vonder
LehrezurFachfrau/zumFachmannGe-

sundheit. Betrachtet man den Beliebt-
heitswert der einzelnen Ausbildungen
abergeschlechterspezifisch, so fällt auf,
dassMänner nebst demBürojob gerne
auch Polymechaniker oder Zimmer-
mann erlernen, Frauen sich dann aber
imVerkauf oderderGesundheitsbran-
che doch amwohlsten fühlen.
Die Zusage für die Lehrstelle hat der
Grossteil der Schulabgängerinnenund
Schulabgänger zwischen August 2018

und Januar 2019 erhalten, und damit
erst im letzten Schuljahr. Lediglich 11
Prozentder Jugendlichenhaben schon
im 2. Oberstufenjahr gewusst, wie ihr
beruflicherWerdegangnachder Schu-
le seinen Lauf nehmen würde. Einige
Jugendliche fanden ihre Lehrstätte zu-
demausserkantonal, so vorwiegend in
den Kantonen Zürich, Zug, St. Gallen
und Luzern. Es waren dies gesamthaft
225. Den direkten Einstieg in den

Arbeitsprozesswählten 15 Jugendliche,
allemittels Praktikumohne schulische
Ausbildung. Die 20 Jugendlichen, die
zumZeitpunkt derUmfragenochüber
keine Anschlusslösung verfügten, be-
gründeten dies mit Argumenten wie
persönlichenDefiziten, fehlenderMo-
tivation oder gesundheitlichen bezie-
hungsweise familiären Problemen.

Anja Schelbert

Die Umfrage
zeigt eine
erfreuliche

Tendenz für die
Schulabgänger.
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«Ichwerde
meinenWohnsitz
imBezirk
behalten.»

Beatrice vandeGraaf
Bundesrichterin


